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Künstliche Intelligenz (KI) in den Hilfen zur Erziehung – eine Entwicklung, die wir 
gestalten müssen

Künstliche Intelligenz ist innerhalb weniger Jahre von einem Zukunftsthema zu einer gesellschaftlichen Realität geworden. 
Mit der Veröffentlichung von ChatGPT Ende 2022 begann eine Entwicklung, die in ihrer Geschwindigkeit und Reichweite 
bemerkenswert ist. Was zunächst als technologische Innovation wahrgenommen wurde, findet sich heute in Suchmaschinen, 
Smartphones, sozialen Netzwerken, Büroanwendungen und zunehmend auch in pädagogischen, sozialen und gesundheitlichen 
Kontexten wieder.

Veränderung der Lebenswelten junger Menschen

Damit verändert die künstliche Intelligenz nicht nur technische Prozesse, sondern auch die Lebenswelten junger Menschen und 
die Arbeitsbedingungen von Fachkräften. Die Kinder- und Jugendhilfe kann diese Entwicklung deshalb weder ignorieren noch 
allein aus der Perspektive technischer Innovation heraus betrachten. Für die Hilfen zur Erziehung und für den Evangelischen 
Erziehungsverband stellt sich vielmehr die Frage, wie diese Entwicklung fachlich, ethisch und sozialpolitisch begleitet und ge-
staltet werden kann.

Die Hilfen zur Erziehung sind eine Beziehungsprofession. Ihr Kern sind die Begegnung, Beteiligung, Vertrauen, der Schutz und 
die Begleitung junger Menschen in ihrer Entwicklung. Aktuelle Studien zeigen, dass bereits heute neun von zehn Jugendlichen 
in Deutschland mindestens eine KI-Anwendung nutzen. KI wird dabei nicht nur für Hausaufgaben, Lernen oder Informations-
suche eingesetzt. Ein Teil der jungen Menschen nutzt KI-Chatbots auch für persönliche Gespräche, zur emotionalen Entlastung 
oder als niedrigschwellige Gesprächspartner. Damit berührt künstliche Intelligenz längst nicht mehr nur Fragen der Technik, 
sondern zunehmend auch Fragen von Beziehung, Identitätsentwicklung, Teilhabe und Unterstützung.

Vom Randphänomen zur pädagogischen Wirklichkeit

Die Nutzung generativer KI ist damit längst kein Randphänomen mehr. Für viele Jugendliche gehört sie bereits selbstverständ-
lich zum Alltag. Aus Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe wird berichtet, dass Jugendliche teilweise stundenlang mit 
KI-Chatbots kommunizieren, ihnen sehr persönliche Themen anvertrauen und die Interaktionen mit engen Freundschaften 
vergleichen. Unabhängig davon, wie solche Entwicklungen bewertet werden, zeigen sie: Die Frage nach künstlicher Intelligenz 
ist keine Zukunftsfrage mehr. Sie ist bereits Teil der pädagogischen Wirklichkeit.

Gerade deshalb stellt die rasante Verbreitung von KI-Systemen die Kinder- und Jugendhilfe vor neue fachliche Fragen: Wie ver-
ändern sich Lebenswelten, wenn junge Menschen KI selbstverständlich für Schule, Freizeit und Informationssuche nutzen? Was 
bedeutet die Beziehung in einer Zeit, in der KI-Chatbots zunehmend als Gesprächspartner, Lernbegleiter oder sogar als emotio-
nales Gegenüber erlebt werden? Welche Chancen eröffnen sich für Teilhabe, Bildung und Unterstützung? Welche Möglichkeiten 
entstehen für Inklusion und den Abbau von Barrieren? Und: Welche Risiken entstehen durch Desinformation, Abhängigkeiten, 
Diskriminierung, digitale Ausgrenzung oder den Verlust von menschlicher Begegnung?

Gleichzeitig entwickelt sich die Technologie mit hoher Geschwindigkeit weiter. Während vor wenigen Jahren vor allem Chatbots 
diskutiert wurden, stehen heute leistungsfähigere KI-Systeme, digitale Assistenten und zunehmend eigenständig handelnde 
Anwendungen im Mittelpunkt der Entwicklung. Die Frage lautet daher nicht mehr, ob künstliche Intelligenz die Kinder- und 
Jugendhilfe beeinflussen wird. Sie tut es bereits.

Chancen für Fachkräfte

Auch für Fachkräfte eröffnen sich neue Möglichkeiten. KI kann bei Recherche, Wissensmanagement, Dokumentation, Über-
setzungen, Strukturierung von Informationen oder der Entwicklung neuer Zugänge unterstützen. Sie kann Arbeitsprozesse 
erleichtern und Ressourcen freisetzen. Gerade vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels und wachsender Anforderungen 
an Dokumentation, Kommunikation und Kooperation erscheint dies für viele Einrichtungen attraktiv. Gleichzeitig bleiben die 
professionelle Verantwortung, ethische Reflexion, fachliche Urteilsfähigkeit und insbesondere die Gestaltung tragfähiger Bezie-
hungen Aufgaben, die nicht an technische Systeme delegiert werden können. Künstliche Intelligenz kann professionelle Arbeit 
unterstützen, sie jedoch nicht ersetzen.
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Kritische Reflexion und die Nutzung von KI in der Kinder- und Jugendhilfe

Für den Evangelischen Erziehungsverband verbindet sich mit dieser Entwicklung ein doppelter Auftrag: Zum einen gilt es, die 
Auswirkungen von KI auf die Lebenswelten junger Menschen fachlich zu beobachten, kritisch zu reflektieren und im Sinne 
von Beteiligung, Inklusion, Kinderschutz und Teilhabe mitzugestalten. Zum anderen müssen Fachkräfte und Organisationen 
der Kinder- und Jugendhilfe in die Lage versetzt werden, Chancen und Risiken neuer Technologien kompetent einzuschätzen 
und verantwortungsvoll zu nutzen. Die Kinder- und Jugendhilfe begleitet junge Menschen insbesondere in herausfordernden 
Lebenslagen. Gerade deshalb muss sie die Chancen und Risiken neuer Technologien besonders aufmerksam in den Blick nehmen.

Vor diesem Hintergrund startet der erev mit dieser Ausgabe erstmals eine ausschließlich digitale Publikationsreihe. Für dieses For-
mat haben wir uns bewusst entschieden. Die Entwicklungen im Bereich der künstlichen Intelligenz verlaufen so dynamisch, dass 
klassische Veröffentlichungsformate ihre Aktualität oft schon nach kurzer Zeit verlieren. Das vorliegende Sonderheft versteht 
sich deshalb nicht als abgeschlossene Publikation, sondern als wachsender Wissens- und Diskussionsraum. Neue Beiträge, 
Forschungsergebnisse, Praxisberichte und Entwicklungen können fortlaufend aufgenommen, ergänzt und weiterentwickelt 
werden.

Gemeinsames Lernen durch die KI-Reihe unterstützen

Die Reihe verbindet technische Grundlagen, Erkenntnisse zu den Lebenswelten junger Menschen, aktuelle Forschungs- und 
Technologieentwicklungen sowie Praxisbeispiele und Tool-Reviews. Sie möchte Orientierung bieten, Debatten anregen und den 
Austausch zwischen Praxis, Wissenschaft, Aus- und Weiterbildung sowie Fachpolitik fördern.

Denn die entscheidende Frage lautet nicht, welche technischen Möglichkeiten künftig entstehen werden. Entscheidend ist viel-
mehr, wie wir diese Entwicklungen so gestalten, dass sie jungen Menschen dienen, Fachkräfte unterstützen und die Grundwerte 
der Kinder- und Jugendhilfe stärken.

Abschließend gilt unser besonderer Dank Jennifer Burghardt für die wissenschaftliche Koordination dieser Publikationsreihe 
sowie allen Autorinnen und Autoren, die ihre Expertise, Erfahrungen und Perspektiven in dieses innovative Projekt einbringen. 
Mit ihren Beiträgen schaffen sie eine fundierte Grundlage für die fachliche Auseinandersetzung mit einem Thema, das die Kin-
der- und Jugendhilfe in den kommenden Jahren nachhaltig prägen wird.

Wir verstehen diese Publikation als Einladung zum gemeinsamen Lernen, Diskutieren und Gestalten. Wir laden Sie ein, diesen 
Diskurs mit uns zu führen und die Entwicklung künstlicher Intelligenz im Interesse junger Menschen, ihrer Familien und der 
Fachkräfte der Kinder- und Jugendhilfe aktiv mitzugestalten.

Ihr
Björn Hagen


